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Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


abe 


Ausg 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Mittwoch den 3. Februar 1886. 


Abonnements 
auf die „Thorner Freſſe“ für die Monate Februar 


und März zum Preiſe von Mark 1,35 nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 
träger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Freſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Mittheilungen aus dem Staats haushaltsetat 
für 1886/87. 


Der dritte Band des Etats enthält die eigentlichen Staats⸗ 
verwaltungen, zum Unterſchiede von den Betriebsverwaltungen, 
welche die großen Einkünfte für den Staat aufbringen; dieſelben 
liefern alſo — von wenigen abgeſehen — keinen Ueberſchuß, ſondern 
ſtellen die Bedürfniſſe dar, zu deren Befriedigung Ausgaben ge⸗ 
macht werden müſſen. 

Der Etat der Staatsſchuldenverwaltung erfordert für die 
Deckung der dauernden Ausgaben 184 693 528 Mk., für außer⸗ 
ordentliche Ausgaben 380 100 Mk., insgeſammt 185 073 628. 

iervon ſind angeſetzt zur Verzinſung der geſammten Staats⸗ 
ſchuld 161 124 116 Mk., für Schuldentilgung 20 753 425 
Mk. (Das Schuldkapital beträgt nach dem Etat insgeſammt 
5 863 239 Mark (131 197 784 Mk. mehr als im vorigen 

Der Etat des Herrenhauſes weiſt als Einnahme 2110 Mk., 
als Ausgabe 172 770 Mk. anf. Der Etat des Abgeordneten⸗ 
hauſes als Einnahme 3392 Mk., als Ausgabe 1 201 520 Ml. 
(wovon 843 940 Mk. als Reiſekoſten und Diäten für die Abge⸗ 
ordneten.) Der Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung weiſt 
eine Einnahme von 144 486 250 Mk. auf; darunter Antheil an 
dem Ertrage der Zölle und der Tabakſteuer 77 554 250 Mk. 
(in Folge des neuen Zolltarifs 26 305 730 Mk. mehr als im 
vorigen Etat); ferner Antheil an den Reichsſtempelabgaben 
13 493 600 Mt. (in Folge des neuen Börſenſteuergeſetzes 
5.997 500 Mt. mehr); ferner iſt darunter als außerordentliche 
Einnahme der Ertrag der zur Bilanzirung des Etats erforder⸗ 
lichen Anleihe von 14 155 000 Mk. gebucht. Die Ausgaben 

ud insgeſammt auf 159 293 206 Mk. veranſchlagt (28 883 778 
k. mehr, namentlich in Folge der durch die lex Huene erforder⸗ 
lichen Ueberweiſungen an die Kreiſe, welche auf 19 850 000 Mk. 
veranſchlagt find, und in Folge der muthmaßlichen Erhöhung des 
atrikularbeitrags um 9 228 478 Mk., — der Matrikularbei 
trag iſt auf 73 665 276 Mk. feſtgeſtellt; vom Reiche alſo erhält 
reußen nach dem Voranſchlag an Zöllen ꝛc. 77 554 250 Mk., 
an Reichsſtempelerträgen 13 493 600, zuſammen 91 047 850 M. 
und es muß dahin als Matrikularbeitrag 73 665 276 abführen, 
ſo daß ihm 17 382 574 Me. in feiner Kaffe verbleiben). Der 
tat des Staats miniſteriums weiſt als Einnahme 3475 Mk., 


als Ausgabe 299 210 Mk. (wie der vorige Etat) auf. Etat der 


Staatsarchive: Einnahme 16 331 Mk., Ausgaben 672 666 M. 
(343 238 Mt. mehr, beſonders in Folge neuer außerordentlicher 
Bedürfniſſe, wovon zur Erweiterung des Archivgebäudes in Han⸗ 
a erſte Rate 150 000 Mk., zur Errichtung eines befonderen 
diebändes für das Staatsarchiv in Münſter 100 200 Mk. — 
— Baukoſten ꝛc. ſind auf 187 000 Mk. veranſchlagt —, zur 

richtung eines, zur Aufnahme des Staatsarchivs in Magdeburg 
— 


Pfarrers Noſe. 
Erinnerungen eines alten Junggeſellen. 

Von F. M. v. T. 
. (Nachdruck verboten.) 


[Bortjegung ] 
Wire weiß nicht ob ich nicht noch vielleicht lieber ein Junge 


„Du ein Junge?“ lachte ich wieder. 
„Nun, und warum nicht?“ 
9 „Das iſt ganz unmöglich; aus einem Mädchen kann nie ein 
OS er behauptete ich, 
e ſah mich verächtlich an. 
möglich ſein,“ fragte ſie. 5 N 
0 Ja warum nicht? Ich wußte in dieſem Augenblick keinen 
an für meine Behauptung anzugeben, aber ich war feft davon 
erzeugt, ich hatte recht 
Die Kleine erhob ſich und ſchritt, ohne mich weiter eines 
ſt zu würdigen, dem Ausgange zu. In der Thür blieb ſie 
ehen und fragte: 


„Rommft Du morgen wieder?“ 


„Warum ſollte das nicht 


mir durch das Geſtrüpp einen Weg zum Stacket zu bahnen. 


ga ie ganze Nacht rollte ich das Problem im Kopfe herum: 
un aus einem kleinen Mädchen ein Knabe werden? Es ging 

mi er nicht an, ſchon wegen der langen Haare nicht. Ein Sextaner 
t ſolchen Locken! 

Am Morgen fragte ich Johanna danach. 

88 Ich glaube nicht Hänschen,“ fagte fie freundlich, „ich habe 

A) nie gehört; daß aber einmal aus einem faulen, kleinen 
aben ein Mädchen geworden iſt, weiß ich beſtimmt.“ 

mb auto Johanna glaubte es auch nicht; es war ſicher nicht 
Rich. Trotz ihrer hochmüthigen Art that mir die Kleine leid; 

fie faßte einen großen Entſchluß. „Es ift gar nicht nöthig, daß 
ein Knabe wird,“ ſagte ich zu mir felbft. 

au Da ſtand ſie Mittags wieder im heißen Sonnenſchein am 
N, und wieder kletterte ich hinüber. 


HEN 
1 


horne 


Ich bejahte es und fie eilte dem Haufe zu, es mir überlaſſend, 


Ureſſe. 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
III. Jahrg. 


6 ſchäftsordnungsbeſtimmung eines beſſeren zu belehren, in Be⸗ 
ſtätigung der Auffaſſung des Präſidenten, die Mehrheit des 
Hauſes die Verweiſung der Reſolution an eine Kommiſſion ab⸗ 
Etat des Geheimen | lehnte, bot der Auszug der Oppofition, des Centrums, der Deutſch⸗ 
Einnahme 9080 Mk., Ausgabe 128 760 Mk. | freifinnigen und der Polen, aus dem Saale dieſer eine will- 
kommene Gelegenheit zu dem weiteren Verſuche, ſo eine beſchluß⸗ 
fähige Abſtimmung zu vereiteln oder zum Mindeſten doch auch in 
waltungsbeamte, des Disziplinarhofes und des Gerichtshofes zur dieſer Form den Zwieſpalt in ihren Reihen durch ihre Abweſen⸗ 
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte: Einnahme 7 200 Mk., heit zu bemänteln. Der erſte Zweck wurde freilich nicht erreicht, 
Ausgaben 27 070 Mk. Etat des Geſetzſammlungsamts: Ein- vielmehr ein giltiges und nun einſtimmiges Votum zu Gunſten 
nahme 172 830 Ausgabe 151 600., Mk. alſo Ueberſchuß 21230 | der Reſolution ſeitens des Präſidenten als Ergebniß der Ab⸗ 
Mk. Etat des Staats⸗ und Reichsanzeigers: Einnahme 566 540 | ſtimmung verkündigt. Auch im übrigen werden die Parteien, 
Mk., Ausgaben 480 993 Mk., alſo Ueberſchuß 85 547 M. Etat welche geſchloſſen den Sitzungsſaal am Sonnabend vor der Ab⸗ 
des Miniſteriums der Auswärtigen Angelegenheiten: Einnahme ſtimmung verließen, allen Grund haben, wegen dieſes Schrittes 
8070 Mk., Ausgabe 504 400 Mk. Etat des Finanzminiſteriums: mit ſich ernſthaft zu Rathe zu gehen; denn ein Gegner, welcher 
Einnahme 2 180 308 Mk., dauernde Ausgaben 45 915 362 Mk. den Kampfplatz freiwillig räumt, ſpricht ſich und feinen Beſtre⸗ 
einmalige 7 200 11 In Folge der Errichtung 55 1 — neuen bungen felbft das Urtheil. 
Regierungen in der Provinz Hannover find 1 163 722 Mk. mehr ; ER | j 
erforderlich, wogegen 433 937 M. für die frühere Finanzdirektion [Au Arc 50 5 I 97 us ten ee e WE REN 15 
in Hannover in Wegfall kommen. Etat der Bauverwaltung Gute, im Grunde ſoll damit aber nur die Verlegenheit verdeckt 
einſchl. der Zentralverwaltung des Miniſteriums der öffentlichen werden, in die man ſich durch die dreitägigen Debatten des 
Angelegenheiten: Einnahmen 1 200 000 Mk., dauernde Aus⸗ Abgeordnetenhauſes verſetzt ſieht. Hier und da blickt 
1 2 18 554 612, einmalige Ausgaben 12 065 711 Mk. In ſogar die Erkenntniß durch, daß das Zuſammengehen mit den 
dieſem Etat iſt das Gehalt der Banuinſpekioren um durchſchnittlich Polen vom Standpunkte der Partei ein Fehler geweſen iſt, für 
600 Mt. erhöht, wodurch ein Mehraufwand Ba 248 346 Mk. den dieſe Partei ſchwer zu büßen haben könnte. Wenn das 
bedingt iſt. Die einmaligen Ausgaben ſetzen ſich wie folgt zu: deutſche Nationalgefühl nur um ein Geringeres feiner entwickelt 
ſammen zur Megalfrung der Wafjerftragen und Förderung der wäre, als es leider iſt, fo würde kein „Freiſinniger“ wieder⸗ 
Binnenſchifffahrt (Weichſel, Nogat, Elbe, Wefer, Rhein von Bingen gewählt werden. Es iſt aber eben noch recht ſtumpf und deshalb 
| 
| 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


beſtimmten neuen Archivgebäudes in Halle a. S., erſte Rate 
80 000 Mk. — die Koſten ſind insgeſammt auf 145 000 Mk. 
veranſchlagt —). Etat der General⸗Ordens⸗Kommiſſion: Ein- 
nahme 12 940 Mk., Ausgabe 198 910 Mk. 
Zivil⸗Kabinets: 
Etat der Oberrechnungskammer: Einnahme 20 200 M., Ausgabe 
793 118 Mk. Etat der Prüfungskommiſſion für höhere Ver ⸗ 


abwärts, Memel, Warthe, untere Havel, Saale und Unſtrut, „. ; 11 ei f 

Ems und Moſel, Kanaliſirung des Mains (Reſt), Ihle und „ 1 ee 
Plauer-Kanal, Bau des Ems⸗Jade-Kanals dc. ꝛc.) — 8 232 300 Wenn die parlamentariſchen Kämpfe, wie wir ſie ſeit dem 15 Der 
Mk.; ferner zu Seehäfen und Seeſchifffahrtsverbindungen = 720 000 : icht 

’ f N 17 zember immer wieder von neuem durchzumachen haben, nicht dazu 
1 von Straßen, Brücken, Dienſtwohnungen = 3113411 | dienen, die Nation über das tief Beſchämende eines Standes der 

i Dinge aufzuklären, der darauf hinausläuft, daß wir Deutſche für 
7)... T fremde Intereſſen vie l, für unſere eigenen wenig ee 

Polttiſche Tagesſchau. f 5 

Die Verhandlungen über die 1 der konſervativen, freikonſervati⸗ aa. are guter fie Ne ber be 
ven und nationalliberalen Fraktion gemeinſchaf tlich eingebrachte Re- Wehrfähigteit aber nur ein keitiſches Lächeln haben, — wenn ſich 
ſolution, die Maaßnahmen der Staatsregierung gegen den um ſich die Nation darüber nicht aufklären läßt, dann iſt Hopfen und 
1 8 e ee ae e e or 7 5 Malz an ihr verloren und alle die, welche für die Größe Deutſch⸗ 

[4 * 2 
loſigkeit für die Gegner dieſer nationalen Beſtrebungen. Das kanne dent, Haden manehen mee , A 
wuchtige Eingreifen des Reichskanzlers und Minifterpräfidenten Gladſtone hat den Auftrag, die Neubildung des englifchen 
gab dabei vollends den Ausſchlag. Der Abg. Windthorſt, der | Kabinets zu übernehmen, angenommen. Eine Anzahl Mitglieder 
Führer der Gegner, empfand das tief; aber feine Leidenſchaftlich⸗Jdes früheren Kabinets haben es indeß abgelehnt, in das neue 
keit, welche der natürliche Ausdruck der mißlichen Lage war, in | Kabinet einzutreten, weil ſie die iriſche Politik Gladſtones nicht zu 
welcher er ſich gebannt fühlte, riß ihn zu rhetoriſchen Mißgriffen | billigen vermögen. Ueber dieſelbe verlautet, es ſolle die Errich⸗ 
und geſchäftlichen Maßnahmen fort, welche die Verlegenheit der | tung einer legislativen Verſammlung in Dublin zur Regelung 
So war auch der Verſuch | rein irländiſcher Fragen unter der Bedingung zugeſtanden werden, 
daß für die Aufrechterhaltung der Integrität des Geſammtreiches 
und der Rechte der Krone ausreichende Sicherheiten gewonnen 
werden. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus London gemeldet wird, will man 
dort wiſſen, daß Gladſtone als Premier die Anwendung der 
bulgariſch⸗rumeliotiſchen Verhältniſſe auf Griechenland beab⸗ 
ſichtigt und die Ernennung des Königs Georg zum Statthalter von 
Kreta oder von Epirus beantragen möchte. 

Die ſpaniſche Regierung kommt der franzöſiſchen 
in Bezug auf eine Weltausſtellung zuvor. Der ſpa⸗ 
..... — een mern nu 
wohnten Stelle, und am nächſten wieder; fo ging es fort, die 
ganze Ferienzeit hindurch. 

Die kleine Hexe lernte fabelhaft leicht; ich hätte ſo etwas nie 
für möglich gehalten. Was aber blieb mir übrig, ich mußte mit. 
Zwar ſchämte ich mich etwas vor meinen Mitſchülern, die täglich 
kamen, um mich abzuholen, und die natürlich von dem Verkehr 
mit dem Mädchen nichts wiſſen durften. Die Stunde von eins 
bis zwei hatte ich mir dadurch freigehalten, daß ich verbreitete, 
Papa ſchliefe in dieſer Zeit und wünſche keine Beſuche, wie es 
auch in Wahrheit der Fall war; ſonſt aber kamen ſie zu jeder 
Tageszeit, und wie würden fie mich ausgelacht haben, wenn fie 
mich ſchon bei Beginn der Ferienzeit hinter den Büchern ange⸗ 
troffen hätten. Um dieſer Gefahr zu entgehen, kletterte ich früh⸗ 
morgens aus dem Bette, grub mich, je nach dem Wetter in einen 
Winkel des Gartens oder des Speichers ein und lernte, daß mir 
der Kopf rauchte. Es war recht unbequem. Einmal entdeckte mich 
meine Mutter und rühmte meinem Bruder dieſen bewunderungs⸗ 
würdigen Fleiß. Der ſah mich von der Seite an, als ob er 
fagen wollte: „Das war doch fonft nicht fo?” und erwiderte: „Es 
ſind die erſten Hörner, die er ſich abläuft.“ 

Manchmal fragte mich die Kleine nach dem Gymnaſium. 
Wieviel Jungen dort wären, ob ſie größer oder kleiner als ich 
ſeien und wie lange ſie dort blieben. Ich erzählte ihr dann von 
den einzelnen Klaſſen und den Verſetzungen. Sie wollte wiſſen, wo⸗ 
durch ſich die Klaſſen von einander unterſcheiden. 

„Ja ſiehſt Du,“ ſagte ich, „das weiß ja eigentlich Jeder. 
Die Hauptſache ſind die Mützen. In Sexta giebt es eine rothe, 


in Quinta eine grüne, Quarta hat dunkel- und Tertia hellblau; 
Wie ſie ſo im Sonnenſchein dahin ſchritt, ſah ſie aus, wie in Sekunda aber und Prima haben ſie weiße. Welche Farbe 
eine der ſchönen Töchter eines der alten Zauberer aus meines findeſt Du am ſchönſten?“ 

| Bruders Büchern. Ob der alte Herr nicht doch wohl am Ende Sie ſtarrte vor ſich hin und meinte, es könnte ſicher nicht 

Gold machte? in den Mützen liegen; und wenn man fleißig ſei, könne man mit 
Mein gutes Herz und mein Sertanerbewußtfein waren gleich⸗ der rothen Mütze nach Prima kommen. 

Das mußte ich doch entſchieden beſſer wiſſen; ein Primaner 

mit der rothen Mütze — der Gedanke war unerhört. 

Mädchen konnte ſo ſprechen. Zum erſten Mal hatten wir einen 


Dppofition nur ſteigern mußten. 
ſeinerſeits, in der Gefolgſchaft des Abg. Richter eine Beſtimmung 
der Geſchäftsordnung, nach welcher Anträge auf Geldbewilligungen 
oder auf Herbeiführung von ſolchen der Berathung in einer Kom⸗ 
miſſion unterzogen werden ſollen, im letzten Augenblicke dahin zu 
deuten, als ob die vorgeſchlagene allgemeine Reſolution dem Sinne 
dieſer Beſtimmung der Geſchäftsordnung mit zu unterwerfen 
wäre — ſo war auch dieſer Verſuch nur dazu beſtimmt, die Ver⸗ 
handlungen zu verſchleppen, Zeit zu gewinnen und die Uneinigkeit 
der Gegner der Reſolution verdecken zu helfen. Und als nach 
vergeblichen Anſtrengungen, dieſe Gegner über den Sinn der Ge⸗ 
—— ——— —— — HE EEE 

Diesmal führte ſie mich zu einer verwilderten Geisblattlaube. 
Ich kam mir ſehr großartig vor mit meinem heroiſchen Entſchluß, 
und kaum hatten wir uns eingerichtet, als ich zu ſprechen begann. 

„Warum willſt Du eigentlich ein Junge werden und auf's 
Gymnaſium kommen?“ 

„Ich will, daß Papa mich lieb hat und mit mir ſpricht, wie 
mit meinem todten Bruder,“ erwiderte ſie. 

Das hatte ich nicht erwartet, und es brachte mich etwas aus 
dem Zuſammenhang; nichts deſto weniger fuhr ich mit meiner 
Protektormiene fort: 

„Du hätteſt es eigentlich nicht nöthig, ein Junge zu werden; 
und es iſt auch nicht moglich, ich weiß es jetzt beſtimmt. Du 
könnteſt meine Braut werden.“ 

„Du biſt ein dummer Junge,“ ſagte ſie gelaſſen und ſchob 
mir den Spieß hin, indem ſie ihre Worte rezitirte. Dann reichte 
ſie ihre Exerzitien und ich diktirte. Ich wagte nicht mehr, auf 
das verfängliche Thema zurückzukommen. Als aber der Unterricht 
zu Ende war, fragte ich: 

„Warum läßt Du Dich von mir unterrichten, wenn ich ein 
dummer Junge bin?“ 

„Ich habe ſonſt Niemand,“ entgegnete ſie aufrichtig. 

„Kann denn Dein Vater nicht Latein?“ 

„O,“ ſagte ſie, und ein ſtolzer Glanz leuchtete in ihren 
Augen, Frage, was Papa nicht 
kann!“ 

„Warum unterrichtet er Dich denn nicht ſelbſt?“ 
„Weil er nicht Zeit dazu hat, weil er andere Dinge zu thun 
hat, ganz andere Dinge!“ 


„der und nicht Latein können! 


mäßig in dem dummen Jungen gekränkt; ich nahm mir feſt vor, 
| nicht mehr zu ihr in den Garten zu gehen. 3 
Trotzdem ſtand ich am anderen Tage pünktlich an der ge⸗ 


Nur ein 


| 
| 


niſche Miniſterrath hat beſchloſſen, eine ſolche 1888 in Madrid 
zu veranſtalten. 

Meldungen aus Alexandrien ſignaliſiren in Egypten 
neuerlich eingelaufene beunruhigende Nachrichten über die ſuda⸗ 
niſche Bewegung. Man erzählt von einem Vordringen 
Osman Digmas mit ſeinen Schaaren gegen Maſſauah. — Auch 
Berichte aus Rom konſtatiren, daß man dort nicht ohne ernſte 
Beſorgniſſe wegen der der italieniſchen Beſatzung Maſſauahs 
drohenden Gefahren ſei. 

Der ſerbiſchen Regierung iſt eine Kollektivnote der 
Mächte überreicht worden, worin erklärt wird, daß ſie etwaige 
kriegeriſche Schritte, von wem immer, nicht gut heißen, den An⸗ 
gegriffenen ſchützen und, wie immer der Ausgang ſei, territoriale 
Modifikationen nicht geſtatten werden. 

Das zwiſchen dem bulgariſchen Miniſter Zanoff und dem 
Großvezir Kiamil Paſcha vereinbarte Arrangement bezüglich O ſt⸗ 
Rumeliens iſt Sonntag von dem Miniſterrathe diskutirt und 
dem Sultan zur Ratifikation unterbreitet worden. 

Es iſt aufgefallen, daß während die Großmächte über eine 
Abrüſtung der Balkanſtaaten verhandeln, der Fürſt von 
Montenegro ſeinen Aufenthalt in Paris zum Abſchluß einer 
Lieferung von 35 000 Gewehren benutzt hat. Von Paris begiebt 
ſich Fürſt Nikita nach Petersburg. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
11. Plenarſitzung am 1. Februar. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff 
und Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius nebſt Kommiſſarien. 

Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 ¼ Uhr mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Es erfolgte heute zunächſt die Vereidigung einer Anzahl neuer 
Mitglieder auf die Verfaſſung; Abg. Hör kü ck (Däne), welcher dieſen 
Eid verweigert hat, geht infolge deſſen des Rechtes, ſeinen Platz im 
Hauſe einzunehmen, verluſtig. Darauf erklärte Präſident v. Köller 
unter Beibringung der betreffenden Details, daß in zahlreichen Präzedenz⸗ 
fällen das Haus die Praxis geübt, Anträge, welche außer Zuſammen⸗ 
hang mit dem Etat ſtehende Geldforderungen in Ausſicht nahmen, 
nicht in die Budgetkommiſſton zu verweiſen. (Zuſtimmung rechts.) 
Nachdem die Abgg. Dr. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt (Centrum) 
und Richter (deutſchfr.) den Standpunkt der Minorität vom Sonn⸗ 
abend zu wahren geſucht, kündigt Abg. Bachem (Centrum) einen 
Antrag an, welcher dahin geht, den ſtreitigen $ 27 der Geſchäfts⸗ 
ordnung behufs geeigneter Interpretation, ſowie das für die gegen⸗ 
wärtige Streitfrage in Betracht kommende Material der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſton zu überweiſen; damit iſt dieſe Angelegenheit einſt⸗ 
weilen erledigt. Nunmehr wendet ſich das Haus der Fortſetzung der 
zweiten Etatsberathung zu und bewilligt die Spezialetats des Kriegs⸗ 
miniſteriums, der landwirthſchaftlichen und der Geſtütsverwaltung 
durchweg nach den Anträgen der Kommiſſion. Der Etat der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung gab verſchiedenen Rednern der Rechten 
Veranlaſſung, eine Reihe von im Intereſſe der Landwirthſchaft be⸗ 
gründeten Spezialwünſchen geltend zu machen, in Bezug auf welche 
größtentheils eine zuſtimmende Antwort feltend des Herrn Miniſters 
erfolgte. Die Etatsberathung wird übermorgen (Mittwoch) 12 Uhr 


fortgeſetzt werden. 


eutſches Reich. 
zn a 1. Februar 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer und König unternahm am Sonn⸗ 
abend Nachmittag eine Spazierfahrt. Nach der Rückkehr von der⸗ 
ſelben hatte Se. Majeſtät eine Konferenz mit dem Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär im Auswärten Amte, Grafen Herbert v. Bismarck. — 
Geſtern brachte der Kaiſer die Vormittagsſtunden mit Erledigung 
von Regierungsangelegenheiten im Arbeitszimmer zu, nahm den 
Vortrag des Dberhof: und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen und hatte ſpäter noch eine Beſprechung mit dem Ober- 
hof⸗Baurath Perſius, Direktor der Schloßbau⸗Kommiſſion. — 
Heute Vormittag empfing Se. Majeſtä die Kommandeure der 
Leib⸗Regimenter und Leib⸗Kompagnieen, um aus deren Händen die 
Militär⸗Monatsrapporte entgegen zu nehmen. Später hörte Se. 
Majeſtät den Vortrag des Oberhof⸗ und Hausmarſchalls Grafen 
Perponcher und arbeitete dann längere Zeit mit dem Chef des 
Zivil⸗Kabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. 

— Se. K. H. der Prinz Albrecht iſt am Sonnabend Abend 

von hier wieder nach Hannover abgereiſt. Ebenſo iſt Se. K. H. 
der Prinz Heinrich, nachdem er ſich am Sonnabend Nachmittag 
von den Kaiſerlichen Majeſtäten und den ſonſtigen zur Zeit hier 
anmefenden Gliedern der Königl. Familie verabſchiedet, geſtern 
Vormittag, begleitet vom Korvetten⸗Kapitän Frhrn. v. Seckendorff, 
nach Kiel zurückgekehrt. 
— 
richtigen Streit mit einander. Sie wurde ſehr zornig und er⸗ 
klärte, ſie würde die rothe Mütze ihres todten Bruders bis 
Prima tragen; ja noch länger, bis ſie Student würde. Sie hätte 
ſchon einen Studenten mit einer rothen Mütze geſehen. Was ließ 
ſich da ſagen, ein Mädchen blieb eben ein Mädchen! 

Ein andermal fragte ſie mich, ob ich zu Michaeli in der 
grünen Mütze kommen würde. Ich entgegnete, das wäre nicht an⸗ 
zunehmen, da ich erſt von Neujahr auf der Klaſſe ſei; ich würde 
wohl bis Oſtern ſitzen bleiben. 

„Ich werde jedes halbe Jahr verſetzt werden,“ ſagte ſie zu⸗ 
verſichtlich, „und ich ſchäme mich, mit einem ſo faulen Jungen 
zu lernen, der länger als ein Jahr in einer Klaſſe ſitzen will.“ 

Das war mir doch zu arg und ſie mußte den Ausdruck zu- 
rücknehmen. Sie war aber nur zu bewegen, ſtatt „faul“ „dumm“ 
in ſetzen, „denn wer nicht faul iſt und nicht dumm, kommt auch 
m halben Jahr herunter,“ ſagte ſie, „mein Bruder ſollte es auch.“ 

Trotz ihres herriſchen Weſens gewann ich die Kleine täglich 
lieber und hätte ſie gar zu gerne einmal in unſeren Garten ge— 
nommen. Mein Bruder hatte mir eine Schaukel gemacht und ich 
beſaß in einer Ecke einen kleinen Garten für mich — einen rich ⸗ 
tigen kleinen Garten mit Tauſendſchönbeeten, einer Kreſſenlaube, 
kleinen, ſandbeſtreuten Gängen und einem wirklichen Springbrunnen 
auf einem winzigen, grünen Raſenplatz. Unter keiner Bedingung 
hätte ich es damals mir eingeſtanden, aber im Grunde hatte ich 
dieſes Wunderwerk nur ihretwegen ausgeführt. 

Lange überlegte ich, 


in den Garten. 

„Willſt Du nicht auch einmal in unſern Garten kommen?“ 
fragte ich ſie eines Tages. 

„Zu wem?“ entgegnete ſie ſcharf. 

„Zu mir.“ 


„Ich beſuche keinen Jungen.“ (Fortſetzung folgt.) 


N N 
* 


BIER ii: 


y 


eg 


wie ich fie hinüberbringen könnte. 
Klettern konnte ſie, ich hatte ſie oft auf hohen Kirſchbäumen ſitzen 
ſehen und um die Mittagszeit kam die alte Lene wirklich niemals 


— Der zweite Subſkriptionsball im Königlichen Opernhauſe 
zu Berlin findet am 4. März ſtatt. Der erſte Subſkriptionsball 
war von 3419 Perſonen beſucht. i 

— Der Zuſtand des in Cannes krank darniederliegenden 
Erbprinzen Leopold von Anhalt wird, wie wir der „Kreuz⸗Ztg.“ 


entnehmen, in Privatnachrichten, die von dort hier eingelaufen ſind, 


als bedenklich bezeichnet. 

— Der frühere Reichstagspräſident Landesdirektor von Leve⸗ 
tzow iſt zum Kanzler des Johanniterordens an Stelle des Grafen 
Otto zu Stolberg-Wernigerode, der dieſe Würde niedergelegt hat, 
ernannt worden. 

— Die Moſt'ſche „Freiheit“ geſteht jetzt offen zu, daß der 
hingerichtete Schuhmacher Lieske in der That der Mörder des 
Polizeiraths Rumpf geweſen iſt. Ein Ungenannter, der bis kurz 
von der „kühnen That“ mit Lieske verkehrt haben will, bringt in 

| dem genannten Blatt eine Art Biographie des Mörders, an deren 
Schluß es heißt: „Kalten Blutes und mit feſter Entſchloſſenheit 
| ging unſer Freund ans Werk — eben fo ficher führte er auch 
ſeinen Stoß.“ 

— Die Berliner Volkszeitung iſt vom 1. April ab in Ruß⸗ 
land verboten. 

— Die Gerüchte von der Einrichtung einer Nuntiatur in 

Berlin werden von dem „Moniteur de Rome“ nunmehr in aller 
Form dementirt. 
t — Vor dem Reichsgericht zu Leipzig hat heute die Ver⸗ 
handlung im Landesverrathsprozeſſe gegen den däniſchen Kapitän 
a. D. Sarauw und den Literaten Roettger aus Mainz begonnen. 
Als Sachverſtändige fungiren ſechs Offiziere vom Kriegsminiſte⸗ 
rium und dem Großen Generalſtabe in Berlin. Die Verhand- 
lung findet unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

— Der kürzlich zum Direktor der Berliner Stadtvoigtei er⸗ 
nannte frühere Landrath Herr v. Bennigſen-Foerder iſt am Sonn⸗ 
tag an Gelenk Rheumatismus geſtorben. 5 

— Die Abgeordneten von Schorlemer-Alſt und Bachem haben, 
unterſtützt von anderen Mitgliedern der Centrums partei, beim Ab⸗ 
geordnetenhauſe folgenden Antrag eingebracht: „Den $ 27 der 
Geſchäftsordnung für das Haus der Abgeordneten mit allem dazu 
gehörigem Material an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion behufs 
Berichterſtattung ev. Formulirung einer allen Zweifel ausſchließenden 
Faſſung zu verweiſen.“ 

4 — Dem Fürften Bismarck find aus Anlaß der Reden, welche 
| 
| 
| 
| 
| 
1 
0 
| 


er am 28. und 29, v. M. in der Polen-Debatte gehalten hat, 
aus den verſchiedenſten Theilen des Reichs Zuſtimmungs. Erklä⸗ 
rungen zugegangen. Auch aus Oeſterreich insbeſondere aus Böhmen 
haben Deutſche in Telegrammen und Zuſchriften den Reichskanzler 
zu ſeinem energiſchen Vorgehen im Intereſſe der deutſchen Natio⸗ 
nalität beglückwünſcht. 

— Se. M Panzerſchiff „Friedrich Karl“, Kommandant Kapi⸗ 
tän zur See Stempel, iſt am 31. Januar d. von Wilhelmshaven 
in See gegangen. 

Halle a. d. S. 1. Februar. Im nahen Landsberg zer⸗ 
ſtörte geſtern eine Dynamitexploſion das Haus eines Bergmanns, 
der Patronen zum Einweichen mit heimgenommen, vollſtändig. 
Zwei Menſchen blieben todt. 

Straßburg i. E., 30. Januar. Bei dem Statthalter Fürſten 
Hohenlohe fand heute ein Diner ſtatt, welchem die Mitglieder des 
Landes-Ausſchuſſes und die Spitzen der Behörden beiwohnten. 
In einer bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Anſprache erinnerte der 
Statthalter daran, daß er ſelbſt einer parlamentariſchen Körper- 
ſchaft angehört habe. Er vertraue auf den geſunden Sinn und die 
politiſche Erfahrung des Landes⸗Ausſchuſſes. Er wolle kein poli⸗ 
tiſches Programm entwickeln; denn ſelbſt der Staatsmann, der die 
Macht habe, ſeine Verſprechungen zu erfüllen, wiſſe nicht, ob die 
Verhältniſſe die Durchführung geſtatteten. Wer aber, wie er, der 
Statthalter, mit Faktoren zu rechnen habe, die außerhalb der 
Sphäre feiner Einwirkung ftänden, müſſe doppelt vorſichtig fein. 
Das beſte Programm fei eine gute Verwaltung Darin erdlicke 
er zunächſt ſeine Aufgabe. Er werde ſie zu erfüllen ſuchen mit 
Gewiſſenhaftigkeit und Pflichtgefühl und mit dem Gefühl des 
Dankes für das Vertrauen, das das Land ihm entgegengebracht habe. 
— TEE ee een 

Ausland. 

Rom, 30. Januar. Der „M. Z.“ wird telegraphirt: In 
dem bekannten Mineralbad Battaglia (Provinz Padua) ſind in den 
letzten Tagen acht Cholerafälle vorgekommen. 

Petersburg, 29. Januar. In einer Fortſetzung ſagt der 
„Regierungs » Anzeiger" : Das Kriegsgericht erkannte, daß die 
Vereinigung „Proletariat“, welche durch Gewaltthätigkeit die 
ſtaatliche und öffentliche ökonomiſche Ordnung Rußlands niederzu⸗ 
werfen bezweckte, unter Anderem durch ihr Zentralkomitee eine 
ganze Reihe von Ermordungen und Mordverſuchen ausführen 
ließ, überhaupt mit der ſich „Narodnaja Wolja“ (Volks wille) 
nennenden Revolutionspartei ſolidariſch war, daß ferner der Edel⸗ 
mann Stanislaw Kunitzky ihr en Tl war. Weitere Haupt⸗ 
theilnehmer an der verbrecheriſchen Thätigkeit des „Proletariat“ 
waren der Ex- Friedensrichter Bardowsky, Ingenieur » Kapitän 
Linri, die Bürgerlichen Petroſinsky, Oſſowsky und Schmanns. 
Die genannten ſechs Inkulpaten wurden durch Urtheil des War⸗ 
ſchauer Kriegsbezirksgerichts am 8. Dezbr. zum Tode verurtheilt ; 
weitere acht Angeklagte: Warynusky, Ploßky, Dulemba, Ja⸗ 
nowitſch, Rechnawsky, Poplawsky, Dombrowsky und Mankows ly 
zu ſechzehnjähriger Zwangsarbeit. Zur ſelben Strafe ferner: 

omaſchewsky, Blioch, Sieroſchewsky, Goſtkuwitſch, Slowik, 
Knietzik, Helſcher, Degursky, Tegminsky, Hladiſch, Patznanowsky; 
zu acht⸗ bis zehnjähriger Zwangsarbeit Felix Kohn und Bugaisky; 
zur Deportation nach Sibirien die Sekondelieutenants Igelſtrom 
und Iſokolsky. Bei der Beſtätigung des kriegsgerichtlichen Ur⸗ 
theils wurde die Zwangsarbeitsfriſt für mehrere Kondemnirte 
verkürzt. Der Kaiſer befahl an, Liuſi und Schmanns das Leben 
zu ſchenken und ſie in 20jährige Zwangsarbeit zu ſchicken. Das 
Urtheil wurde geſtern vollſtreckt. 

Petersburg, 1. Februar. Wie hieſige Blätter melden, werde 
der Fürſt von Montenegro demnächſt hier eintreffen. — Der 
geſtrigen Beiſetzung der Leiche des Prinzen Nikolaus von Olden⸗ 
b burg wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie die übrigen hier 
anweſenden Mitglieder des Kaiſerlichen Hauſts bei. 
| Paris, 1. Februar. Das „Journal offiziel“ veröffentlicht 
heute die Ernennung Paul Bert's zum General-Reſidenten in 
Annam, jo wie Dillons und Vials zu Reſidenten in Hue und 
bezw. in Hanoi. 

London, 1. Februar. Gladſtone hat ſich heute 
9 Uhr nach Osborne zur Königin begeben. 

Bukareſt, 30. Januar. Der König unterzeichnete heute ein 
Dekret, durch welches der bisherige Kriegsminiſter, General Fal⸗ 
cojanu, zum Chef 

e 18 Genie Kompagnieen ſollen noch zwei neue errichtet 
werden. 


Vormittag 


| 
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des Generalſtabs ernannt wird; zu den be⸗ 


geſtrigen Stadtverordnetenſitzung beantragte der Magiſtrat, die propo⸗ 


Es gereicht mir zu hoher Freude, hiervon dem Armee-Korps Kenntni 


! 


Malta, 31. Januar. Die öſterreichiſche Fregatte „Ra 
detzty“ und mehrere italieniſche Panzerſchiffe find in der Sudabai 
eingetroffen. a 


Malta, 31. Januar. Die engliſchen Panzerſchiffe „Temeraire“, 4 
„Superb“ und „Neptune“, ſowie der Aviſo „Jriſh“, find geſtern 


nach der Sudabai abgeſegelt. 
der Admiral. 


An Bord des erſteren befindet ſich 


Provinzial-Nachrichten. 
n Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Februar. 
Pferd des Mühlenpächters David zu Neu⸗ Steinau iſt, weil mit 
der Räude behaftet, in Sperre geſtellt. a 
* Kulmſee, 31. Januar. (Der hieſige Vorſchußverein) hielt 
heute eine Generalverſammlung ab. Es wurde die Geſchäftseröffnung 
zum 1. Februar er. genehmigt. Für Darlehen ſollen 2 pCt. über 
den Zinsfuß der Reichsbank, aber nicht weniger als 6 pCt. erhoben 


(Räude.) Ein 


werden; für Depoſiten werden bel dreimonatlicher Kündigung 4½ 


bei wöchentlicher Kündigung 3 ¼ pCt. gezahlt. 
bereits 2000 Mk. eingezahlt. 
feſtgeſtellt, der monatliche Beitrag auf mindeſtens 50 Pf. 
Verein zählt bereits über 50 Mitglieder. 

L. Dirfchan, 29. Januar. (Pferdemarkt. Hotelverkauf.) Die 
große Berliner Pferdeeiſenbahn⸗Aktiengeſellſchaft hielt geſtern behufs 
Ergänzung ihres Pferdebeſtandes einen Pferdemarkt hierorts ab. Es 
waren etwa 70 Pferde aufgetrieben, wovon 35 Stück zum Preiſe von 
5—600 Mk. gekauft wurden. — Der Kaufmann und Gaſtwirth 
A. H. Claaßen hierſelbſt hat das ihm ſeit einer Reihe von Jahren 
eigenthümlich gehörige nach dem Gründer unſerer Stadt genannte 
Hotel Herzog Sambor an den Kaufmann Poerſchke aus Neuftabt 
verkauft. 

— Elbing, 30. Januar. 


An Depoſiten ſind 


(Bierſteuer. Unglücksfall.) In der 
nirte Einführung einer Bierſteuer für Elbing einer gemiſchten Home 
miffion zur Berathung vorzulegen. Dieſer Antrag wurde einſtimmig 
abgelehnt, da die Verſammlung glaubt, daß durch dieſe Steuer die 
Brauer und Bierverleger geſchädigt und beläſtigt werden würden. Als 
Reinertrag der Bierſteuer nimmt man im beſten Falle 12,000 Mk. 
an, wovon noch die Koſten der Einführung und Aufrechterhaltung in 
Abzug kommen würden. — Der Maurergeſelle Schwald von hier 


Das Eintrittsgeld wurde auf 5 Mkt. 
Der 


. 


wurde geſtern Nachmittag in einer der bei dem benachbarten Gute Dame 
bitzen belegenen Sandgrube in einer Tiefe von ca. 40 Fuß verſchüttet. Bis 
jetzt hat die Leiche noch nicht ausgegraben werden können. Schwald 
hinterläßt eine Wittwe nebſt drei kleinen Kindern. Da dies in dem 
kurzen Zeitraume von drei Jahren bereits der dritte dort ſtattgefundene 
Unglücksfall iſt, ſo geht die zuſtändige Behörde mit der Abſicht um, 
die Dambitzer Sandgrube zu ſchließen. l 


Loſtales. i 

Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 2. Februar 1886. 
— (Den Truppen der hieſigen Garnifon) if 
geſtern folgender Korpsbefehl bekannt gemacht: Korpsbefehl, Tele- 
gramm: „An den General der Infanterie von Dannenberg, Kom 
mandirenden General des 2. Armee-Korps, Stettin. 


34 danle 


Ihnen herzlich für die Mir im Namen des Armee-Korps darge? 4 % 


brachten Glückwünſche aus Anlaß Meines Statthalter-Jubtläumd: 


Mit Freuden gedenke Ich der Zeit, als Ich Kommandirender General 
in Pommern war und ebenſo der ausgezeichneten Tapferkeit, mit 
welcher ſich die Söhne dieſer Provinz während der Feldzüge dieſes 
letzten Viertel⸗Jahrhunderts geſchlagen haben. N 
Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz, Statthalter von Pommern.“ 
Das vorſtehende gnädige Telegramm iſt mir in Erwiderung der 
geftern aus Anlaß der vor 25 Jahren erfolgten Ernennung Sr. Kalſer“ 
lichen und Königlichen Hoheit zum Statthalter von Pommern Höchſt⸗ 
demſelben ausgeſprochenen, ehrerbietigſten Glückwünſche heute zugegangen. 


zu geben und iſt Vorſte hendes allen Behörden und Truppentheilen des 
Armee⸗Korps durch Parolebefehl, den Offizieren und Mannſchaften 


des Beurlaubtenſtandes bei den Kontrol-Verſammlungen bekannt zu 


machen. gez. von Dannenberg.“ 
— Ordensverleihung.) Dem Gendarmeriewacht' 
meiſter Kuhlmann in Kulmſee iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver 
liehen. 5 
— (Gerichtsſchreiber Prüfung.) Die im Laufe vorige 
Woche bei dem Oberlandesgerichte in Marienwerder abgehaltene Ge? 
richtsſchreiber⸗Prüfung haben ſämmtliche Kandidaten, nämlich: Kaegler 
aus Löbau, Scholz aus Kulm, v. Rekowski aus Briefen, Frohnett 
aus Danzig, Rehfeld aus Kulm, Loesdau aus Marienwerder, Baecher 
aus Elbing, Cieslinski aus Kulm, Roſe aus Marienwerder, Ka 
aus Pr. Friedland, Zander aus Rieſenburg und Schmidt aus Pr. 
Friedland beſtanden. j 


ſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer“ 


Birk⸗ und Faſanenhähne, Wildenten, Trappen, Schnepfen. Dagegen 1 


find zu ſchenen: Weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber⸗ 
weibliches Rehwild, Rehkälber, welch' letztere überhaupt nicht geſchoſſen 


(Jagdtalender.) Im Monat Februar dürfen abge- 


fr 


werden dürfen; Dachſe, Rebhühner, Uuer-, Birt- und Faſanenhennen, 


Hafelwild, Wachteln und Hafen. 
— (Eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
findet morgen Nachmittag ſtatt. 


— (Pendelzüge.) Da der Uebergang über die Eisdecke ‚weg A 


Weichſel nicht mehr ganz ſicher iſt, werden nach einer Bekanntmachung 
des hieſigen Königl. Eifenbahn⸗Betriebsamts von heute ab zwiſchen 
Bahnhof Thorn und Halteftelle Thorn wieder täglich Perſonenzüte 
verkehren. f 

— (Stadttheater.) Zum Benefiz für die Damen Frl. ur 


Paul und Roſa Hagen wurde geſtern „Gräfin Lea“, Schauſple! ö 
0 


in 5 Akten von Paul Lindau gegeben. — Das Drama „Gee k 
Lea“ verdankt feine es ſol 
eine Lanze für das Judenthum brechen und den Antiſemitismus dis- 
Man denke ſich nun t 


va 


ande 2 
wirt 


Lolleslun) 


1 
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Jude nach Möglichkeit das Anſehen deſſelben zu untergraben und den 
blöden Michel dadurch, daß er ein Zerrbild des deutſchen Edelmannes 
zeichnet, für ſich einzunehmen. — Die Aufführung war eine durch⸗ 
aus befriedigende. Die beiden Benefiziantinnen Fil. Paul (Gräfin 
Lea) und Frl. Hagen (Komteſſa Paula) wurden durch einen Lorbeer⸗ 
kranz ausgezeichnet und ſpielten mit Würde und Nobleſſe. Eine ge⸗ 
diegene Leiſtung war die des Herrn Millanich als Frhr. von 
Deckers. Daſſelbe läßt ſich von Frau Schelper (Freifrau von Leeſen) 
ſagen. Herr Grahl (Graf Fregge) hatte nicht genügend memorirt. 
FR Das Haus war gut befugt, — Mittwoch (Klaſſiker⸗Vorſtellung): 
amlet. 

— (Vergiftung durch Petroleumdunſt.) Der bei dem 
Ober⸗SZollinſpektor E. hierſelbſt in Dienften ſtehende, in Mocker wohn⸗ 
hafte Kutſcher und deſſen Ehefrau wurde am Sonntag Morgen in 
einer Wohnung anfheinend leblos aufgefunden. Die Stube war mit 
dickem, ſchwarzen Qualm angefüllt, der von der zerſprungenen und 
wegen Mangels an Petroleum verlöſchten Petroleumlampe herrührte. 
Es wurde ſofort ein Arzt herbeigeholt, dem es gelang, die Frau ins 
Leben zurückzurufen. Bei dem Kutſcher blieben aber alle Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche ohne Erfolg und konnte der Arzt nur noch den Tod 
infolge Erſtickung durch Petroleumdunſt konſtatiren. 

— (Renitenz) Geſtern wurde ein Schmiedegeſelle wegen 
Unfugs und Straßenfkandals verhaftet. In der Gefängnißzelle zer⸗ 
trümmerte er die Ofenthür und zerſchlug mit den Theilen derſelben 
die neun Fenſterſcheiben der Zelle. Er iſt wegen Sachbeſchädigung der 

mtsanwaltſchaft überwieſen. 

— (Polizelbericht.) 8 Perfonen wurden arretirt, darunter 
5 liederliche Dirnen. 


— Lotterie.) Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
178. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen : 

5 Gewinne zu 15 000 Mark auf Nr. 5226 9808 11827 15 657 60 607. 

39 Gewinne zu 3000 M auf Nr 1070 6365 7034 7883 10 663 14 696 
22 808 23 309 25 025 31007 31231 34506 42804 44 677 45 359 
40 314 53734 51979 53 851 54579 57300 60 991 
69 932 75 446 75971 76 842 81434 84 380 84826 
89 642 90 881 92041 92 571 93354 

45 Gewinne zu 1500 M. auf Nr. 8151 12 140 12 644 13 606 
17864 19567 20598 23 739 26 571 27772 28 038 29 584 
33 796 35 059 36 498 37 981 44039 45 306 45 513 
50 526 50 896 50 965 51730 53126 55 718 61904 63 134 
69 988 70 708 71155 75 219 76099 82 178 86 588 88 640 
92 586 92 890 94 465. 

76 Gewinne zu 550 Mark auf Nr. 1691 2082 2231 4149 5673 6328 
7010 8848 9616 12 420 12 641 12 844 14 798 16 381 17 409 18 317 21070 
28 425 24 686 27 724 29 768 34 615 35 566 36 063 36 477 
38 652 43 907 46 792 46 914 47 145 
51 097 52169 57210 59131 59465 
60 978 64 595 66 808 68433 68 925 
74 088 76 446 80218 80 898 82 512 
83396 83 991 85 017 87368 87 548 88 434 
91635 


94 606. 
* Sandwirtäfhaftfiher Verein Gremboczyn. 
Zu den landwirthſchaftlichen Vereinen, die unter den ungünftigften 
njunkturen begründet wurden, gehört auch der landwirthſchaftliche 
erein Gremboczyn. Es hat den Begründern des Vereins viele Mühe 
dekoſtet, die betreffenden Kreiſe für die gemeinſchaftliche Sache zu er⸗ 
rmen und nur dem regen Intereſſe und der eifrigen Pionierarbeit 
der erſteren iſt es zu verdanken, daß das Unternehmen nicht ſcheiterte. 
ls der Verein begründet war, wurde er von verſchiedenen Seiten an⸗ 
efeindet, feine Lebensfähigkeit wurde angezweifelt, feine Ziele wurden bes 
Öttelt und jetzt, nach Verlauf von / Jahren, ſteht der junge Verein 
u ſchönſter Blüthe und zählt über 80 kleinere und größere Beſitzer 
von Gremboczyn, Leibitſch und den benachbarten Orten zu ſeinen 
Üglievern. Die landwirthſchaftlichen Kreiſe unſerer nächſten Um⸗ 
N ung haben eben erkannt, daß die Verwirklichung ihrer Beſtrebungen, 
le Förderung ihrer gemeinſchaftlichen Intereſſen nur durch feſtes, 
niges Zuſammengehen zu erreichen iſt und dieſe Erkenntniß, ſowie die 
Übrige Thätigkeit, welche der Verein entfaltet, ſtellt der ferneren 
ukunft des Gremboczyner Vereins das günſtigſte Prognoſtikon. 
de Am Sonntag, den 31. Januar er. Nachmittags 5 Uhr hielt 
lar Verein im Vereinslokale des Herrn Felske eine Verſamm ; 
bet ab, die von 80—90 Mitgliedern und Freunden des Vereins 
ſucht war. Die Räumlichkeiten des Felske'ſchen Lokals waren mit 
angenzweigen und einem Transparent mit der Inſchrift: „Hoch lebe 
A Ver Wilhelm!“ feſtlich geſchmückt. An Stelle des am Erſcheinen 
hinderten Vorſitzenden des Vereins Herrn Strübing-Seyde eröffnete 
n ſtellvertretende Borfigende Herr Schlieper ⸗Rogowo die Ber- 
ammlung und ertheilte zunächſt dem Wanderlehrer Herrn v. Kries 
Danzig das Wort zu einem Vortrage „über Rind vie h⸗ 
zucht und Winter fütterung des Rindpiehs.“ 
et er Herr Vortragende, der klar und anſchaulich ſprach, äußerte ſich 
wa wle folgt: Die Grundlage einer gedeihlichen Ackerwirthſchaft iſt 
vi Viehzucht. Außer dem Nutzen, den uns das Milch- und Zucht⸗ 
u bietet, gewährt uns die Viehzucht auch ausreichenden Dünger 
Es Bau von Hackfrüchten und Handelsfrüchten, der gegenwärtig bel 
dl Bldigteit des Getreides den Vorzug vor dem Getreidebau verdient. 
Er Viehzucht eignet ſich nicht für jede Bodenart. Es kommt daher 
Rt an, für jede Bodenart die richtige Race zu wählen. Das 
kin ch zerfällt in 5 Hauptracen, von denen jede an ihrem Platze, 
belle aber univerſell iſt. Ich werde Ihnen hier die einzelnen Racen 
0 reiben und durch Abbildungen erläutern. 1. Das große oſt⸗ 
lesen fe Rind. Es kommt in Rußland und Ungarn vor und 
N ert wenig Milch, aber gute Zugochſen. 2. Das weſteuropäiſche 
ar Daſſelbe wird namentlich in der Schweiz gezogen, liefert gutes 
lu ch. und Maſtvieh und braucht konzentrirtes Kraftfutter und Berg⸗ 
igt Es gedeiht nicht auf allen Bodenarten, bei uns hat es ſich 
Rae bewährt, weil das Klima zu rauh iſt. 3. Die bunte Fleckvieh ⸗ 
1 „ Sie Liefert gute Milch und kräftige Zugochſen, mäſtet fi auch 
eher Bekannt iſt von diefer Race das Freiburger Vieh, von denen 
dich nie Exemplare ein Gewicht von 25 Etr. erreichen. Das befte 
Err dieſer Race iſt das Holländer Vieh, welches bei guter Maſt 15 
Keen Amer wird. Auch die Oldenburger Race gehört hierzu. Sie 
fer nicht fo viel Milch, wie die Holländer Race, mäſtet ſich aber 
weite und iſt daher ſehr zu empfehlen. Zu dieſer Kategorie gehört 
mi 5 das oſtfrieſiſche Vieh, welches viel Milch liefert und ſich gut 
beſitzen Es ſei für ſolche Gegenden zu empfehlen, die nicht viel Weiden 
ſaaften Das Holländer Vieh eigne ſich vorzüglich für Zuckerwirth⸗ 
Meder, welche ſchweres Futter haben. Ferner iſt noch die Danziger 
er nge Kuh zu nennen, die aus dem Oſtfrieſiſchen ſtammt. Sie 
füge 8 ſchlecht, liefert aber gute, dünne Milch. Eine hohe Maſt⸗ 
Sie lle befigen die engliſchen Racen, vor Allem die Shorton-Race. 
Wah. rt gute Milch und mäſtet ſich ſehr gut, macht ſich daher fehr 
Rinder von 2 Jahren find 12—15 Ctr. ſchwer. Dieſe 
er gelten als feinſte Waare und erzielen hohe Preiſe. Eine 
ugıyin dieſer Race empfiehlt ſich nicht öfters als einmal. Gutes 
Sie h llefern die Bayriſchen, Vogt⸗ und Egerländiſchen Ochſen. 
Nee wie Pferde. — Redner geht ſodann auf die Aufzucht und 
behand 10 des Rindviehs ein. Das Thier muß von jung auf gut 

elt werden und friſche, geſunde Milch als Nahrung haben. Bei 


44 761 
56 683 
65 337 
79 874 
85 127 


Ferſen reihe man dieſe Nahrung 4 Wochen und gebe dann abgeſahnte 
Milch, bei Maſtvieh find aber 10—12 Wochen erforderlich. Um das 
junge Kalb am Leben zu erhalten und die Abfuhr des Mutterkothes 
zu bewerkſtelligen, muß das Kalb die erſte Milch immer von der Kuh 
und zwar von der Mutter erhalten. Das Säugen iſt bequemer als 
das Tränken; letzteres iſt aber ſicherer. Man iſt dann gewiß, daß 
| die Kuh entleert wird und das Kalb genug Nahrung bekommt. Hierdurch 
wird auch die Milchergiebigkeit der Kuh geſteigert. Das Kalb wird 
allerdings kein Zuchtvieh, aber die Kuh wird eine gute Milchkuh. 
Auf dieſe Weiſe ernähre man das erſte und zweite Kalb der Kuh. 
Wenn das Kalb abgewöhnt iſt, jo gebe man ihm bis zu ½ Jahr 
reiches Futter mit Fettgehalt. Zu dieſem Zwecke empfehlen ſich Lein⸗ 
ſamen. Für jedes Pfund Milch gebe man 1 Loth Leinſamen. Man 
kann auch Leinkuchen nehmen, welcher geſtampft werden muß, ſowie 
Erbſen⸗ und Haferſchrot, ebenfalls je 1 Loth für 1 Pfund Milch. 
Dieſe Nahrung reiche man bis zu einem Jahre, dann darf man über⸗ 
zeugt ſein, daß das Kalb ein gutes Milchvieh wird. Von nun an 
gebe man keine zu wäſſerige Nahrung, nicht zu viel Heu, ſondern 
Schrot und gutes Wieſenheu. — Jedes Kalb muß im Stalle einen 
beſonderen Verſchlag haben; der Hock muß 6 Fuß lang und 4 Fuß 
breit ſein. Zwei Kälber zuſammen zu binden, iſt ſehr gefährlich. 
Man ſorge ferner dafür, daß das Kalb auf dem Hofe einen ſchattigen 
Tummelplatz hat. Im Sommer muß es auf die Weide geführt werden. 
Bis zu einem Jahre kann man dem Kalbe immer noch Milch, abge- 
ſahnte und Buttermilch, geben, damit es rund und glatt wird. Bei dem 
Zudtvieh darf man dem Futter nicht zu viel Stärkemehl beigeben, 
weil ſonſt das Vieh zu fett wird. Um zu verhüten, daß das Vieh 
nicht knochenbrüchig wird, muß auf die Knochenausbildung Rückſicht 
genommen werden. Man menge daher in das Futter kalkhaltige Stoffe. 
— Wenn das Kalb gut aufgezogen iſt, kann es mit 1¼ Jahren zum 
Bullen zugelaſſen werden, ſonſt aber erſt mit 2 reſp. 2¼ Jahren. 
Will ein Kalb nicht trächtig werden, ſo laſſe man es im Futter er⸗ 
unterkommen, oder laſſe es zur Ader. Bei dieſer Aufzucht kommt das 
Kalb nicht billig zu ſtehen, aber die aufgewendeten Koſten verzinſen 
ſich reichlich. Das Kalb wird ein gutes Milchvieh, die Milchergiebig⸗ 
keit aber vererbt ſich. — Die Brunſt dauert bei dem Kalbe 24 bis 
36 Stunden. Nach dem Kalben kommt die Brunſt nach 4 Wochen. 
Die zweite Brunſt übergehe man aber lieber. — Die Kühe im Stall 
dürfen nicht alle gleichmäßig gefüttert werden. Das Futter muß viel⸗ 
mehr nach der Mllchergiebigkeit bemeſſen werden. Als Futtermittel 
verwende man bei Maſtvieh Hülſenfrüchte, bei Milchvieh dagegen 
nicht. Auch Roggenſchrot iſt dem Milchvieh nicht dienlich. Man 
nehme bei letzterem Erdnußkuchen, dei Milchkühen Palmkuchen und bei 
Kälbern Rübkuchen. Die Kuchen müſſen gemiſcht werden. Bei dieſer 
Nahrung wird das Milchvieh gute Butter liefern. Im Winter darf 
das Futter nicht zu trocken ſein. Den Kühen gebe man Rüben, den 
Kälbern Mohrrüben. Wrucken ſind dem Milchvieh nicht zuträglich. 
Ein gutes Milchfutter iſt auch Treber und Schlampe. — Was die 
Sommer⸗Ernährung anbetrifft, fo iſt die Weide beſſer wie Stallfutter. 
Iſt im Auguſt Grünfutter nicht mehr genügend vorhanden, ſo treibe 
man das Vieh in den Stall. Die Hauptſache iſt gute, gleichmäßige 
Fütterung, da andernfalls die Milch leicht fort bleibt. Im Stall 
muß das Vieh gut behandelt werden. Speziell laſſe man ſich die 
Pflege der Haut angelegen ſein. Am beſten bediene man ſich hierbei 
der Kartetſche. Die Borken müſſen mit warmem Waſſer aufgelöſt 
und mittelſt der Kartetſche entfernt werden. Ferner halte man darauf, 
daß im Stall geſunde Luft herrſcht und daß ſich keine ſchlechten Gaſe 
entwickeln. Zu dieſem Zwecke ſtreue man Ammoniak in den Dünger. 
Will man die Kühe 3—4 Wochen auf dem Dung ſtehen laſſen, fo 
ſtreue man Gyps, und zwar pro Kuh / Pfund. Auch ſorge man 
dafür, daß das Vieh ſeitens der Knechte und Mägde nicht roh be⸗ 
handelt wird. — Hierauf hielt Herr Lehrer Wittkowski einen 
detaillirten Vortrag über Bienenzucht und zwar über die Ueber win⸗ 
terung des Stockes. Einen weiteren Vortrag behielt ſich Herr 
Wittkowski für die nächſte Verſammlung vor. — Der nächſte Gegenſtand 
war die Konſtituirung von Bullenſtationen. Es ſollte anfänglich je eine 
Bullenſtation in Ore mboczyn und Groch eingerichtet werden. 
Groh hat jedoch abgelehnt. Die zweite Bullenſtation wird daher 
in Rogowo eingerichtet und erklärte ſich Herr Schlieper bereit, 
dieſelbe zu übernehmen. In Gremboczyn hat Herr Schauer die 
Station übernommen. — Zum Delegirten des Vereins, welcher den 
Sitzungen des Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins bei⸗ 
wohnt, wurde Herr Schlieper⸗Rogowo gewählt. — Im Briefkaſten 
fanden ſich mehrere Fragen vor. Eine Anfrage, welche die An⸗ 
ſchaffung von landwirthſchaftlichen Werken betraf, wurde von Herrn 
von Kries dahin beantwortet, daß die Koſten für die Auſchaffung von 
landwirthſchaftlichen Werken erſpart werden könnten, da der Central⸗ 
verein ſolche unentgeltlich leihe. — Die zweite Anfrage betraf die 
Errichtung einer Eberſtation. Es wurde beſchloſſen, beim Central⸗ 
verein einen dahingehenden Antrag zu ſtellen. — Eine dritte Frage 
lautete: Welches Stroh hat für Rindvieh und Pferde größeren Werth, 
Roggen⸗ oder Weizenſtroh? Herr von Kries erwiderte hierauf, für 
Pferde ſei Hafer und für Kühe Gerſte das beſte Futter. Roggen⸗ 
und Weizenſtroh ſei ein nicht ausreichendes Futter; von beiden ver⸗ 
diene aber Weizen den Vorzug. — Die vierte Frage: Iſt für unſere 
Oedländereien ohne Wieſen Stallfütterung beſſer wie Welde? beant⸗ 
wortete Herr von Kries dahin, daß gute Weide beſſer ſei, wie Stall⸗ 
fütterung. Wenn aber eine gute Weide nicht vorhanden, empfehle ſich 
durchgehends Stallfütterung. — Sodann wurde über einen Antrag 
berathen, welcher lautet: Der Verein wolle bei der Kreisbehörde 
dahin vorſtellig werden, daß ſolche Dienſtboten, welche 5 Jahre bei 
einer und derſelben Herrſchaft dienen, ein Geldgeſchenk zur Anlegung 
eines Sparkaſſenbuchs erhalten. Es wurde beſchloſſen, bei der Kreis⸗ 
behörde einen diesbezüglichen Antrag zu ſtellen. — Zum Schluß er⸗ 
folgte die Aufnahme neuer Mitglieder. Damit war die Tages⸗ 
Ordnung erſchöpft und die Verſammlung wurde geſchloſſen. 


Mannigfaltiges. 

Hirſchberg. (Die Allgewalt der Liebe) hat hier am 23. d. 
M. ihre Macht in einer Weiſe geltend gemacht, die viel Trauer 
und Leid geſchaffen hat. Die Herzen eines jungen achtzehnjährigen 
Mädchens, Tochter einer angeſehenen Bürgerfamilie, und eines 
hier ſtationirten jungen Kaufmanns hatten ſich gefunden, aber 
leider nicht zu ihrem Glück; denn ſo gewaltig auch die Leiden⸗ 
ſchaft von ihnen Beſitz genommen hatte, ließen ihnen doch die 
widrigen Verhältniſſe, die ihrer Verbindung entgegentraten, keine 
Hoffnung, daß ſich ihre Wünſche jemals erfüllen würden: „Wir 
können nicht zuſammen glücklich werden, wir können aber zufam- 
men ſterben“, war nun der traurige Entſchluß, zu dem die beiden 
Hoffnungsloſen kamen. Sie gingen bei eintretender Dunkelſtunde 
nach einer einſamen Stelle an der Schleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn, legten ſich, als der Zug von hier nach Kohlfurt angebrauſt 
kam, auf die Schienen und wurden als verſtümmelte Leichen wieder 


gefunden. 
(Ein Standbild des Feldmarſchalls Moltke) ſoll 


New⸗Pork. 
im Laufe diefes Jahres im Moltke⸗Park in Milwaukee in der 
Union enthüllt werden. 
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(Ein blutiger Vorfall) fand dieſer Tage im bel⸗ 
giſchen Dorfe Nismes bei Marienbourg ſtatt. Ein Förfter hatte, 
ſeines Amtes waltend, auf zwei Wilddiebe, welche ohne Waffen 
auf Wieſel jagten, geſchoſſen, den einen getödtet und den andern 
ſchwer verwundet. Er wurde dafür verhaftet und ſollte der Gen⸗ 
darmerie übergeben werden. Während man die Gendarmen 
erwartete, entſtand eine Anſammlung vor dem Hauſe, und als der 
Menge die Zeit lang wurde, vertrieb fie ſich diefelbe bei einem 
Feuer, das mitten in der Straße angezündet wurde, mit Brannt⸗ 
weintrinken. Endlich nach ſtundelangem Warten kamen die Gen⸗ 
darmen aus Marienbourg. Die auf den Förſter erbitterte Menge 
wollte denſelben lynchen; ſie griff die Gendarmen, welche den 
Verhafteten ſchützten, an und zertrümmerte den Wagen, der ihn 
fortbringen ſollte. Nun wurde Militär aus Marienbourg ent⸗ 
boten. Dieſe Mannſchaften nahmen den Verhafteten in ihre 
Mitte und wollten ihn abführen, aber die Menge, deren Auf⸗ 
regung ſich immer mehr geſteigert hatte, warf brennende Holz⸗ 
ſtücke nach ihm und traf mehrere Soldaten. Die Soldaten gaben 
Feuer und es wurden mehrere Leute verwundet. 


Für die Nedaffion verantwortlih: Baul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 2. Februar. 
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Fonds: feft. 
Ruſſ. Banknoten 199—75199—80 
Warſchau 8 Tagge 199—50199—70 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100—40 
Poln. Pfandbriefe 5%, . 61—80 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101—80 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—40 
Weizen gelber: April-Mai ,;» 22... 1150-50 
Septemb.⸗Oktob b.. J161—50 
loko in von Newyork . 91,29. 
Roggen: iO nern 130 % 
Karl Ratv ats.) ee e e 
MAI Jm. een 
Stiptemb.⸗OktobC; ss . 
Rüböl: April⸗Mai I 
Septemb.⸗Oktober Herbſtt . 
Sptritas: Tel 
eee 
SIE b aniskänerizamee 40— 20 
Auguſt⸗ September e e 40—80 
Reichsbank⸗Diskonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4Y, pet. 


61—90 

56—10 
101—70 
101—80 
161-60 
151 
161—50 

91%, 
131 
133—50 
134—50 
138—50 
44 
45—90 
37 
38—10 
40—10 
40—80 


Getreidebericht. 
F Thorn, den 2. Februar 1886, 
Weizen: hochbunt glaſig, ſehr fein. . . . 130088 pfdb. M. 141148. 
hellbunt, fein. 13032 pfb. „ 140-141. 
mittelfein . .I27ſ29 pfdb. „ 186 —137 
bunt beſetzzt ti.. 12526 pfd. „ 135—136 
mit Bezug, krank.. . 121/24 yfb. „ 128—133 
Roggen: hell, rein und fchwer. . . . 12223 pfd. „ 115118 
mittelgut . x RR « 118020 pfdöb. „ 112-113 
mit Radebeſatz ordinär 116018 pfdöb. „ 109—111 
Hafer: een nn ana a ae „ 120-123 
beiegt . ” „ 112-116. 
Erbſen: Kochwaare „ 1385—145. 
z Juttenzwe en man dl wet „ 118—123. 
ere nne . „ 122128. 
geringe, Newer. h e e e e e e RR 
Nr Na a ee 1 „ 85—88. 
Nane e a d e elce „ 80—85. 
Börſenbe richte. 


Danzig, 1. Februar. Getreide⸗Börſe. Wetter: ſtarkes Thau⸗ 
wetter, Nachts Schneefall Wind: SW. 

Weizen hatte heute ſowohl für Tranſit wie inländiſche Waare ſehr 
ſchweren Verkauf und mußten die Mittelqualitäten öfters billiger abgegeben 
werden. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 126pfd. 136 M., bezogen 
123pfd. 140 M., bunt 126pfd 143 M., hellbunt 118 9pfo. 135 M., 124pfd. 
142 M. 124 5pfb. 143 M., 128 gpfd. 147 M. glaſig 125pfd. 144 M., Hochs 
bunt 128 Hpfd. 148 M., roth 121 2pfd. 140 M. Sommer⸗ 122pfd. 142 M., 
127pfd. 147 N. 130pfd. 150 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
ausgewachſen 75 M., 110pfd 90 M, 116pfb. 110 M, ſchwarzſpitzig 118pfd. 
111 M., 122p%. 108 M, bunt krank 117pfd. 114 M., blauſpitzig 124 Spfd. 
118 M, 129 30pfd. 130 M., bunt mit Geruch 123pfd 123 M., bunt beſetzt 
124 5pfb 125 M., bunt 122 3pfv. 122 M., 123—124 5pfd. 126 M, rothbunt 
125 6pfb — 127 Spfd 127 M, roth 121pfd. 122 M, 130 lpfd. 135 M, hell⸗ 
bunt bezogen 129 30pfd. 130 M., hellbunt 123pfdb. 124 M., 124 5pfb. 126 
M., 125 6pfd. 129, 130 M., weiß 120pfd. 125 M., bunt glaſig 124pfd. 
128 M., 125pfd. 130 M., 127 8pfdb. 132 M., 128pfd. 134 M., hochbunt 
125pfb. 132 M., 1267 und 128pfd. 134 M., 128 gpfd. 135 M., 130pfd. 
138 M. per Tonne Termine April⸗Mai 133 50 M bez., Mai-Juni 134 M. 
bez, Juni⸗Juli 136 50 M. Br., 136 M. Gd., Septbr.⸗Oktober 141 M. Br., 
140 50 M. Gd. Regulirungspreis 129 M. 

Roggen war für inländiſchen flau und 1 M. niedriger, Tranſit dagegen 
unverändert Bezahlt iſt für inländiſchen 116pfd. 113, 114 M,. 117pfd. und 
119pfd. 115 M., 122pfb und 123pfd. 117 M, für polniſchen zum Tranſit 
113 4pfd. 88 M., 118pfd. 89 M., 120pfd. 99 M., alles per 120pfd, per 
Tonne Termine April⸗Mai inländiſch 122 50 M. Br., 122 M. Gd. unters 
polniſch 96 M. Br, 95 M Gd., Tranſit 94 50 M. 
gulirungspreis inländiſch 117 M., unterpolniſch 90 M., Tranſit 89 M. 

Gerſte ift bezahlt inländiſche kleine 108pfd. 116 M., große 112pfd. 128 
M., 118 4pfd. 125 M., 115pfd, 126 M per Tonne. 

Hafer inländiſcher dunkelfarbig 100 M., ſtark beſetzt 95 M. per 
Tonne bezahlt. 


Königsberg, 1. Februar. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pt ohne Faß. Loco 36,50 M. Br., 36,25 M. G, 36,52 M. bez, pro 
Februar 36,75 M. Br., —.— M. Gd, —.— M. bez., pro März 37,75 
M. Br., pro Frühjahr 38,25 Mk Br. —,— M. Gd., —,— M. bez., Mais 
Juni 39,00 M. Br. —,.— M. Gd., —,.— M bez., pro Juni 40,00 
M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pro Juli 40,50 M. Br. —.— 
M. Gd., —,— M bez., pro Auguſt 41,25 M. Br., —,.— M. Gd. —, 
M. bez. pro September 42,00 M. Br. —,— M. Gd., —,— M. bez. kurze 
Lieferung 36,25 M. bez, 


Berlin, 1. Februar. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3295 Rinder, 
8965 Schweine, 1485 Kälber, und 9878 Hammel. Der Rindermarkt verlief 
heute bei angemeſſenem Export äußerſt flau und ſchleppend und wird nicht 
geräumt. Leichte Stiere und Kühe mittlerer Qualität waren beſonders ſchwer 
verkäuflich Ia 48—52 2a 40 —45 3a 35-38 4a 31-34 M für 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. — Nahezu eben jo flau geftaltete ſich wegen mangelnden Ex- 
ports bei weichenden Preiſen der Schweinemarkt. der ebenfalls Ueberſtand 
hinterläßt. Prima fleiſchige, feſte weniger fette Waare war knapp vertreten, 
wurde geſucht und fand daher leichteren Abſatz. Ia 51—52, 2a 48—50, 
3a 43-47 Mark, Galizier 40 -45 leichte Ungarn 35—40 M. pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara; Bakonier 40—42 M. für 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara 
per Stück. — Auch der Kälberhandel zeigte ſich im allgemeinen ſehr gedrückt 
und flau. Die Preiſe des vorigen Montags waren wieder nur ſehr ſchwer 
zu erreichen Ia 42—50, 2a 30—40 Pfg. für das Pfund Fleiſchgewicht. — 
In Hammeln fand bei entſprechendem Export ruhiger Handel ſtatt; feinſte 
Lämmer waren verhältnißmäßig nicht ſtark vertreten, wurden geſucht und 
erzielten daher eine kleine Preisſteigerung In geringerer Waare verblieb 
Ueberſtand la 43—47, beſte engliſche Lämmer bis 50, 2a 3141 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. Februar 2,90 m. 


Br. 94 M. Gd. Re- 


Fechtverein. Jeden Mittwoch gemüthliches Zuſammenſein bei Schumann. 


Bekanntmachung. 

Von Dienſtag, den 2. Februar d. J. werden, weil der Uebergang 
über die Eisdecke der Weichſel nicht mehr ganz ſicher iſt, bis auf Weiteres 
zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn-Stadt wieder täglich 
Perſonenzüge nach folgendem Fahrplan verkehren: 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 


am Mittwoch 3. Februar 1886 
Nachmittags 3 Uhr. 

A, Die in voriger Sitzung unerledigt ger 
bliebenen Sachen: 

1. Geſuch des Förſters Görges in ſeiner 
Verſetzung sangelegenheit; 

2 Geſuch mehrerer ſtädtiſcher Lehrer um 
Herabſetzung der djährigen auf eine drei⸗ 
jährige Periode bei den Gehaltszulagen; 

3. Geſuch der Lehrer der höheren Töchter⸗ 
ſchule um Wohnungsgeldzuſchuß; 

B. Neue Vorlagen: 

4. Bericht des Stadtverordneten » Sekretär 

Merkel über den Perſonalbeſtand und die 

Geſchäfte der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 

lung im Jahre 1885; 

5. Mittheilung der auf die Neujahrs⸗Adreſſen 
an die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften eingegangenen Antwortſchreiben; 

6. n des Vertrages mit dem 

Schiffbauer Ganott über den Platz unter- 

halb der Defenſionskaſerne pro 1, April 

1886,87; 

Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der 

Medikamente und Droguenlieferung für 

das Krankenhaus pp. pro 1. April 

1886/87 an den Apotheker Herrn Mentz; 

Bufüilagdertpeikun zur Vergebung der 

Papierlieferung für die ſtädtiſche Ver⸗ 

waltung pro 1 April 1886/87 an den 

Buchbinder Herrn Albert Schulz; 

9. Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der 
e ee für die Rathsbibliothek 
und die Schulen pro 1. April 1886/87 
an Herrn Buchhändler Mattheſius; 

10. Antrag auf Genehmigung zur meifibieten 
den Vermiethung des in 2 Parzellen ge⸗ 
theilten Platzes an der Stadtmauer längs 
der Grundſtücke des Proviantamtsſpeichers 
und Altſtadt Nr 72; 

11. Mittheilung von der Müctzahlung des an 
das Komitee der Graudenzer Gewerbe⸗ 
ausſtellung gewährten Zuſchuſſes von 
500 Mk; 


12. Protokoll über die Reviſion des ſtädt 
Krankenhauſes vom 6 Januar 1886; 
13—16. Vetriebsberichte der Gasanſtalt pro 
Monat Auguſt, September, Oktober und 

November 1885; 

17. Antrag auf Genehmigung einer Mehraus⸗ 
gabe von 700 Mk. bei dem Dispoſitions⸗ 
fonds der Stadtſchulkaſſe; 

18. Antrag auf Genehmigung der neu ent⸗ 
worfenen Bedingungen für den Beſuch des 
ſtädtiſchen Muſeums; 

19. Etat der Forſtkaſſe pro 1. April 188687; 

20. Etat der Ziegeleikaſſe pro 1. April 
1886/87; 

21. Etat der Gasanſtaltskaſſe pro 1. April 


7 


8. 
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22. Etat der Krankenhauskaſſe pro 1. April 
1 


23. Etat der Kaſſe des Georgen⸗Hoſpitals pro 
1. April 1886.89; 

24. Etat der Teſtament⸗ u. Almoſen⸗Haltung 
pro 1. April 1886,89; 

25. Antrag auf Genehmigung zur Entpfändung 
zweier von den Grundſtücken Bromberger 
Vorſtadt Nr. 81 und 116 an den Reichs⸗ 
militärfiskus abverkaufter Parzellen für 
die darauf haftenden ſtädt Laſten; 

26. En Ben Stadtſchulen-Kaſſe pro 1. April 


27. Beantwortung der Anfrage in Betreff ber 
Beſchäftigung eines Bautechnikers im 
Baubureau; 

28. Vorlage der Angelegenheit, betr. die Ver⸗ 
ſetzung des Förſters Goerges von Bars 
barken nach Guttau; 

29. Antrag auf Bewilligung von 300 Mk. 
Umzugskoſten für den wiſſenſchaftlichen 
Lehrer Beckherrn; 

30. Antrag auf Bewilligung von 83 Mark 
b 1 Umzugskoſten für den Lehrer 


31. 5 5 auf Bewilligung von je 300 Mark 


Pauſchquantum an die Expedition der 
Thorner und Thorner Oſtdeutſchen Ztg. 
für die Aufnahme der ſämmtlichen Be⸗ 
kanntmachungen pp pro 1. April 1886/87; 

32. Antrag auf Genehmigung einer Mehr⸗ 
ausgabe von 400 Mk bei Tit. IV pos. 
20 des Kämmerei ⸗Etats; 

33. Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der 
Dungabfuhr aus dem ſtädt Schlachthauſe 
und Viehhofe pro 1. April 1886/87 an 
den Gutsverwalter Reißmüller in Grem- 
boczyn für 302 Mk. Pacht. 

Dolizeiliche Bekanntmachung. 

Die Paſſage über die Eisdecke der 

Weichſel iſt bei dem bereits eingetre⸗ 

tenen Thauwetter nicht mehr ſicher und 

iſt daher die unſererſeits für Fußgän⸗ 
ger abgeſteckte Bahn von heute ab ge⸗ 
ſperrt. 

Thorn den 1. Februar 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Spratt's Patent- 


Hundekuchen 


zugleich als 


bestes Geflügelfutter 


verwendbar. 
Alleinverkauf bei 


L.Dammann & Kordes. 


Eine gebildete Dame, 
Vierzigerin, mit gut. Empf. 
wunſcht zum April oder auch früher 
Stellung zur Führung der Wirth⸗ 
ſchaft, zum Vorleſen, zur Ge⸗ 
ſellſchaft und Pflege einer allein⸗ 
ſtehenden Dame. Zu erfragen in d. Exp. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Gerichtsgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1886 bis ult. 
März 1887 und zwar: 

45 Centner Reis 


75 „ Graupen 

35 „ Roggenmehl 
» # Sa engrüße 
0 f afergrüße 
Bullen, 8 
50 1 

e S5 er 

6 1 Schweinefleifch 
15 Rindfleiſch 


40 Pfund Butter 

1 Centner Lorbeerlaub 
1000 Centner Brod 

6 Tonnen Feng 
100 Liter Milch 
ſoll im Wege der Submiſſion ausge⸗ 
* werden. Ich habe dazu Termin 


den 17. Februar 1886 


Vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat II der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt und werden 
verſiegelte Offerten nebſt Proben bis 
zum Beginn des Termins entgegen 
genommen. 

Die nähern Bedingungen ſind im 
Sekretariat I der hieſigen Staatsan⸗ 
waltſchaft e 

Thorn den 29. Januar 1886. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der a an | (9 
ſollen die im Grundbuche von Renczkau 
Band V Blatt 23 und Band VI Blatt 
45 auf den Namen der in Gütergemein⸗ 
ſchaft lebenden Max und Anna 
Friederike Karoline geb. Strue⸗ 
bing⸗Pohl'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Renczkau belegenen Grundſtücke 


am 25. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 

verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 66,59 
Thlr. reſp. 926,66 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 15,1580 Hektar 
reſp. 2057118 Hektar zur Grunde 
ſteuer, mit 30 Mk. reſp. 699 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende Nach: 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 19. Dezember 1885. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Die Schlachthaus⸗Reſtauration 
inel. Wohnung für den Reſtaurateur 
und noch eine in der 2. Etage befind⸗ 
liche Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Küche, ferner die Erhebung des Markt⸗ 
ſtandgeldes, der Stallgebühren, der 
Wiegegebühren für lebende und für ge⸗ 
ſchlachtete Thiere, ſowie der Verkauf 
des erforderlichen Futters auf dem 
hieſigen Schlachthof, Vieh⸗ u. Pferde⸗ 
markt, ſoll auf 3 Jahre und zwar auf 
die Zeit vom 1. April d. J. bis 1. April 
1889 meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 


den 11. Februar d. Js. 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Rathhauſe im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saal (2 Treppen) anberaumt, 
zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich zwei 
Märkte abgehalten werden, daß ſämmt⸗ 
liches Vieh hierſelbſt auf dem Schlacht⸗ 
hofe geſchlachtet wird und daß das von 
auswärts hier eingeführte Fleiſch auf 
dem Schlachthofe zur Unterſuchung ge⸗ 
ſtellt werden muß. 

Die näheren Bedingungen können in 
unſerem Bureau I vorher eingeſehen, 
auch abſchriftlich gegen Erſtattung der 
Kopialien bezogen werden. 

Thorn den 16. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 


gelegen, preiswerth zu verkaufen. 
Robert Roeder, Kl. Moder. 
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Thorn⸗Bahnhof Abf. 12°? N. 
Ank. 12° N. 

1 Abf. 12 N. 
Bahnhof Ank. 12° N. 


Stadt 


7. 


7, 


17 N. 4 N. 
N. 4 N. 
1% N. 4 N. 
152 N. 4 * N. 


Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zu den bekannten 


Fahrpreiſen. 


Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den Billet⸗ 
Verkaufsſtellen ſtatt, und iſt die Expedirung des Gepäcks ausgeſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den ermäßigten 


Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 
Thorn, den 1. Februar 1886. 
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Wilhelm Schule 


Breitestr. 4 Thorn Breitestr. 4 
Cigarettenfabrik, Cigarren- und 
Tabaks. Handlung 


empfiehlt ſein Lager 


bester abgelagerter Cigarren und 
Cigaretten, 


in allen Fortirungen. 


Türk Tabake, Pfeifen, Spitzen etc. 
eee 8888888888 


4 


4 
* 


N 


2 


8 
% 


NN 


IN 


4 
S 


NN 
3 
ö 


WIN 
IN 


28 2 


SOSE 
Sa 2 


Holzverkanfstermin 


für den Belauf 2a Radowisk wird am 


Montag, 15. Februar cr. 

von Vorm. 10 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schoenſee abge⸗ 

halten werden. 

Zum Verkaufe kommen: 

Kiefern: 244 Stück Bauholz mit 

139,17 Fm., 1956 rm. Kloben, 71 

rm. Knüppel, 834 rm. Stöcke und 

948 rm. Reiſig. 

Erlen: 174 rm. Kloben, 21 rm. 

Knüppel, 167 rm, Stöcke und 96 

rm. Reiſig. 

Leszno b. Schoenſee, 31. Januar 1886. 
5 enge 


Cöhterfähule, 1. Penſſonat 


in Dt. Krone. 
Anf. d. n. Schulj. 29. April. Kinder 
von 6—15 Jahren. Ziel: Reife f. d. 
Seminar. Penſion inkl. Schulg. und 
Muſik 500 Mk. Engl. u. frz. Konverſ. 
Beſte Referenzen. Proſpekte durch die 
Vorſteherin Bertha Göde. 


Suche einen 


feſten Abnehmer 


für ca. 20 Pfd. 


gute Tiſchbutter 


wöchentlich in Thorn. Offerten erbeten 
unter D. 8. an die Exp. d. Zeitung. 


Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt. 
Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
ſchriftlich oder mündlich bereit 


Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 


1) Ein paar elegante 
E Fuchsſtuten, 5 Jahre, 
SR 1° 4 Zoll, flotte Gänger. 
N 2) Eine komplett gerittene 
W e e 
Stute, 6 Jahre, 6 Zoll. 3) Eine 
braune anglo⸗arabiſche Stute, 
geritten und gefahren, 5 Jahre, 4 Zoll, 
ſtehen zum Verkauf in Schönsee 
Westpr. Nähere Auskunft in der 
Apotheke daſelbſt. 


ED >> 


Bechnun agsformulare 
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fertigt schnell und billigst die 


C. Dombrowsk’sche Buchdruckerei 


Katharinenstrasse 204. 
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Gutes 


Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


Zuckerkrankheit 


wird nach meiner eigenen Methode 
dauernd beseitigt. Auswärts brieflich. 


Med.-Rath Dr. Müller, Berlin SW.48. 


ertheile Rath zur 
Unentgeltliche en 
Trunkſucht und heile ſie auch ohne 
Wiſſen durch mein altbewährtes Mittel 
(weder Pulver noch Pillen). Droguiſt 
R. F. C. Kelm, Berlin, Keſſelſtr. 38. 


% R 1 Reit: ev. Wagen: 
pferd Steht billig zum 
Verkauf. Näheres Neuſtädt. Markt 


257, I. links. 
im Garten, nahe der 
Bauftellen San we ui 
Gaſtwirth Golz, Kulwer Vorſtadt. 
3" meinem Hauſe iſt die II. Etage 
vom 1. April 1886 zu vermiethen. 
Katharinenſtr. 205. Grau. 
ltſt. Markt 299 eine kleine Wohn. 
1 Treppe zu vermiethen. 
1 Wohnung beitehend aus 3 Zimmern, 
Entree, Balkon nebſt Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer Caxl 
Ein Wohnung, beſteh. ans 3 Tide 
und Zubehör im Mühlenbeſitzer 
Franz Sohmücker'ſchen Hauſe per 
1. April er. zu vermiethen. 
Ei Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 
Küche ꝛc. zum 1. April vermiethet 
F. Gerbis. 
Ein Laden nebſt Keller iſt von ſofort 
oder 1. April zu vermiethen bei 
D. v. Kobielski. 
Di von Herrn Landgerichtspräſident 
Röstel ſeit 6 Jahren innegehabte, 
neu renovirte Wohnung Seglerſtr. 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. April 
1886 anderweitig zu vermiethen. Näh. 
Auskunft bei J. Heil, Butterſtr. 91. 
3 Wohn., Stube, Alkoven, Küche vom 
1 April oder von ſofort zu verm. 
Bromb. Vorſtadt II. 65. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Tagesordnung | Vekanntmachun ggg. Bekanntmachung die große große 
Berliner Sterbe-Kaſſe 


auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) Berlin 
N., Friedrichſtraße 125, ſucht überall 
(auch in Dörfern) thätige Leute jeglichen 
Standes als Vertreter. In Folge 
der Billigkeit der Kaſſe und ihrer 
Koulanz bei Aufnahme und Regulirung 
iſt die Thätigkeit der Vertreter eine 
leichte und lohnende. 


Freiwilliger 


Hausverkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr 
Familienverh. halber zu verk Feſt. 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Sr Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


Thorner Benmten-Verein 


Sonnabend den 6. Februar 
Abends 8 Uhr 


Gesellschafts - Abend 


im Artusſaale. 
Die Direktion des 
Stadttheaters wird höf⸗ 
lichſt erſucht, doch auch einmal eine 
deutſche komiſche Oper zu halben 
S aufführen zu laſſen. 
Lortzing's „Waffenſchmied von 
Worms“ der, trotzdem bei der Auf⸗ 
führung am 11. Dezember die Damen 
Aurely (Irmentraut) und Herder 
[Marie), ſowie die Herren Grahl 
(Liebenau) Linkowski (Georg) Solvin 
(Adelhoff) Taohaner (Stadinger) Bor 
zügliches leiſteten, trotzdem eine Wieder: 
holung der Oper in derſelben muſter⸗ 
giltigen Beſetzung vielſeitig gewünſcht 
wurde, bisher vom Repertoir abgeſetzt 
blieb, würde ſich dazu vorzüglich eignen. 
Es ift ſehr lobenswerth, daß die Direk⸗ 
tion Klaſſikervorſtellungen zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen giebt, um ſo lobenswerther 
als dieſelben meiſt ſchlecht beſucht ſind 
und ein beſſerer Beſuch auch wohl nicht 
zu erwarten iſt, es wäre ihr aber die 
Veranſtaltung eines deutſchen Opern 
Abends noch viel höher anzu⸗ 
rechnen. Seit Lortzing ift der deut⸗ 
ſchen komiſchen Oper kein Talent er 
ſtanden, es iſt daher Pflicht der Deut 
ſchen, Lortzing's Kompoſitionen zu ehren 
und es wäre ein Verdienſt, wenn die 
Direktion auch dem unbemittelteren 
Publikum Gelegenheit gäbe, eine echt 
deutſche Oper zu hören. Die 
Direktion hat in dieſer Saiſon bis 
jetzt nur die Operette und Poſſe, alſo 
das minderwerthigereKunſtgenre gepflegt 
dem Geſchmacke eines gewiſſen Publi⸗ 
kums, auf das die modernen Kompo⸗ 
niften leider mit jo großem Erfolge 
ſpekuliren, in erſter Reihe Rechnung 96 
tragen, ſollte ſie da nicht wenigſtens 
an ein paar Abenden auch auf die⸗ 
jenigen, die in muſikaliſcher Denen 
etwas höhere künſtleriſche Anſprü 
ſtellen, alſo auf das gebildetere Publi⸗ 
kum, die reifere Jugend, Rückſicht 
nehmen? Sie wird das gewiß mit Ber 
gnügen thun und ein ſehr günſtiger 
Kaſſenrapport iſt ihr daf 
namentlich für die Meran 
tung einer Opernaufführung 
zu ermäßigten Preiſen, mit 
3 in Ausſicht zu Heilen. 
Mehrere Freunde der Oper: 


Itadttheater in Thorn 


Mittwoch den 3. Februar 1886. 
Letzte Klaſſiker⸗Vorſtellung in der Saiſon, 
au ermäßigten Preiſen. 
Hamlet. 
Trauerſpiel von Shakeſpeare. 
Donnerſtag den 4. Februar cr. 
sum Benefiz für Herrn M. Grahl 


Gewonnene Herzen. 
Lebensbild mit Geſang von H. Müller 


— Direftioi 


Täglicher e > 


Donnerftag 


| 
[= +} 
1886. er 8 


| Montag 


Februar 


März. 


a Dienſtag 


